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S

Rudolf Hagni: Bildjtdctlein bei Ascona. — Anna Burg: Gefelligteit. 553

ung furiofe Dinge und Sitten, die fie ebenjo
beneiden, und deren wir langft iberdriiffig find.
Wir fonnen, wenn wir Jujt haben, zu jenen
hinitber gehen, durd) den Bud)sbaumjdatten die
fiinf Sdritte; es jteht uns frei, €3 ift uns nidt
perboten, und unter fie su mifden, ung zu ihrer
Mufif 3u feben, mit ihnen gu tangen. Wir blei-
ben jedodh in unferem Dunfel unter den alten
SPlatanen figen, horen bdie Nielobien Der drét
Blifer, beobachten das fiifse, fterbende Licht auf
ben hellen Gefichtern, loujden dem Rot Ma-
rias, ivie es nod) im einfinfenden Duntel tlingt
und fampft, atmen dantbar den Bauberhaud

per Dammerung und den Holben Frieden einer
fleinen, landlichen Welt, deren Spiel nur unjer
uge berithrt, deven Not nicht unfere ift, deren
Gt nicht unjeres ijt.

Wir fhenfen rofigen Wein in bdie blauen
Fonjdalen, wihrend unten die tangenden Figu-
ren mebr und mehr zu SQatten werden. Aud)
bein rotes Rleid, Maria, geht nun unter, er-
trinft in ber Finfternis, Auch die hellen, blu-
menblaffen Gefichter der Kinbder [fiden aus
und finfen dahin. Nur das warme rote Lidt
in der BVorhalle atmet ftarfer, und ivir gehen
bavon, che aurd) diefed zerrinnt.

Biditdcklein bei UScona.

Gin Bilbjtdcklein, feitab im Feld,
Davor, in einer roffgen Biidhfe,
Gin 3arfes Wiefenbliimlein nur,
PBon einem Kinde hingeffellf.

®ie kleine Spende, kindlich-arm,
$at fief mir an das Herz geriibhr,
Mir war, id) habe felig-warm

®ie RQiebe diefer Hand gefpiirt.
Rubdolf Hiagni.

Gefelligheit.
LVon Ynna Burg.

S der Sleinftadt hat wohl bdie Gefelligteit
immer ein gang anbered Geprige gehabt als in
ben grofen ZBentren, wwo bas Leben die en-
jen in Maffen zujammmentreibt und bei fo vie-
fen ®elegenbeiten, auf der Strafe, im Konzert=
faal, im Theater, gewiffermapen ur Gemein-
famfeit gwingt, dag fie eben ben Sinn fiix die
eigentliche Vebeutung des Wortes Gefelligheit
perfieen. Sn diefem Wort liegt ein Jauber
perborgen, der, wie man jept oft flagen Hout,
er neuen Jeit abhanden geformmen jein joll.

Wie? follten die Menjcjen im Peitalter ded
Rolferbundesd, der eimen Ring ded Friedend
wm alle Nationen jhliegen foll, vexlernt Haben,
bie intimen Beziehungen bon Familie zu Fa-
milie, bon Freund au JFreund 3u pflegen? Soll=
ten, wahrend dad bon der Menjdheit bemwohnte
Gebaude nady aupen neu aufgerichtet umd un-
anfoftbar gemadyt werben folf, im Jnnern des-
felbenn Warme und Traulidfeit langfam wud
unmerflich ver{diminden?

©3 gibt RQeute, die dies befiirhten und mit
Rehmut bon Dder Vergangenheit jpredjen, o
an fleinen Orten bdie Einwohner in faft ber-
wandt{daftlich enger Beziehung 3ueinander
ftanden, bon ber Beit, wo €8 nod) eine gemiit-
lide Gefelligteit gab. Die jogenannten Kaffee-

vifiten {dheinen jeltener georden u fein, abenb-
licdhe Bufammentiinfte in den Familien fommen
nidgt mehr jo Haufig vor wie frither, wo jolde
Anldffe mit felbftverjtandlicher Regelmapiateit
bie Gintonigfeit der Arbeiidtage unterbrachen.

Befonders die jungen Leute find fitr jolde
Art Gefelligheit nicht mehr empfanglich. BVon
,Qringden” unter den Maddhen, von Freund-
jchaftgbiinben unter den Jiinglingen hort mamn
faum nod) etwad. Der Sport, biefe unaufhalt-
jom einceifende Madyt, lodt die Jugend hiniveg
bom [ausligen Herd, aus Dder bejdhaulichen
Stille in die unerforfchte Weite, I8 TWanber-
vigel 3iefen fie jeht iiber Berg und Tal, auf
Motorradern durchrafen fie Ddie Beimatlichen
®auen. Dabei finden fie {idh wobhl ujanumen,
aber niemand famn glauben, Daf bei biefem
Drang nach Auddehnung und Scheifen ind
lingeivifje die inmere LVerftandigung nod) 3u
ihrem Rechte Formmen fdnne. Wohl jtahlen fich
bie Glicder, braunen fich die Wangen, {tarft
fid) bie Wiberftandatraft ber Nerven, und man
follte Denten, diefe junge, fportfreudige Menid-
heit gehe bem erftvebengverten Fiel entgegen,
o in gefunbem Kbrper als Naturnotwendigfeit
bie gefunbe Seele wohne.

b dad fo fein wird? Niemand Fann mit



	Bildstöcklein bei Ascona

